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die Wirkſamkeit der Gnade Wir anerfennen gerne auch die Gediegen—
heit der dogmatiſchen Beweisführung, geben jedoch den geſchichtlichen Erörterungen
den Vorzug vor dieſen.

2  Q8 die Dispoſition anlangt, iſt gegenwärtig nicht itte, die
wähnten Tractate m einen Band Unter dem Titel de Deo Sanctificatore Fu⸗
ſammenzufaſſen. Wẽ̃

I tadeln 5 nicht, vermögen aber nicht recht einzuſehen, warum
nicht auch die übrigen ier Saeramente 5  U Behandlung gelangten. Hinſichtlich
des Inhaltes erlauben ODtu uns folgende Bemerkungen.

In der berühmten Controverſe über die wirkſame und die zureichende
nade neigt der Verfaſſer Jum Synkretismus hin  — QAbet vermeidet EL es, die
ſtreitenden Parteien ù verletzen, anerkennt das Gewicht der vorgebrachten Gründe
und vertheidigt namentlich 9 entſchieden die Moliniſten gegen ungerechteVorwürfe. Wir önnen ieſe Haltung loben, meinen aber zugleich, daſs *
mn dieſer Streitfrage mehr denn m einer anderen geboten iſt, die Beſtimmungenund Entſcheidungen der rche vor Augen 3u Aben (Coné. trid 8e88. VI.
Cab 5. U An Hiedurch wird das Urtheil über die gratia ffieax und
die praedeéterminatio Physica weſentlich erleichtert.

Seite 218 es, das Concil von Trient verlange eine „Aliqualis
dilectio als Vorbereitung 5  Ur Rechtfertigung. Wir halten dieſe Auffaſſung des
„diligere incipiunt“ für unrichtig und ſind der feſten Ueberzeugung, das Coneil
ſpreche von der vollkomm Cnen Liebe (Siehe darüber unſere Ausführungen m
dieſer Zeitſchrift, Jahrgang 1889, Seite ＋

— — me ſogenannte „anfängliche“
&  iehe iſt Jur Rechtfertigung außerhalb des Bußſacramentes nicht genügend,Im Bußſacramente nicht erforderli

Seite wird die gratia Christi mit der gratia medicinalis einſa

IIidentificiert. Seite ird die Oratio Oralis zur gratia xternda gerechnet; von.
der gratia ERX:ternda 8012 ird geſagt, ſie wäre keine eigentliche Gnade.
ſchein hier kein klarer egriff von der Gnade vorhanden geweſen ſein

Die Correctur hätte wohl Ctwas ſorgfältiger ſein können; die vier M
Schluſſe angefügten Corrigenda ließen ſich mehrfa vervielfältigen.

ebrigens verdient das vorliegende Werk alle Anerkennung und wird
beſonders einem rofeſſor der ogmati beim Vortrage weſentliche D

ſt leiſten.
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Als die Frucht jahrelangen Bienenfleißes M Sammeln des ein⸗
ſchlägigen Materials und unverdroſſenen kritiſchen Vorarbeiten derſelben
hietet ſich das vorliegende Werk dem aufmerkſamen Leſer dar. Es bildet
zugleich den Schluſsſtein der geſchichtlichen Behandlung der altchriſtlichenLiturgie, die den Gegenſtand der chon erſchienenen Werke des hochw.Verfaſſers ausmacht. Schon der ame de Verfaſſers ürg dafür, daſs
eS gewiſs mehr enthält, wie „einige brauchbare Bauſteine“; ehrt mMan ihn
och nicht mit Unrecht als den Neſtor und Altmeiſter unſerer Tage auf
jenem Gebiete theologiſchen Wiſſens.

Ausgehend von dem Ergebniſſe der Forſchungen I der „Liturgie CS
Jahrhunderts und deren Reform“ (Ekr. Quartalſchrift 1895, 149 SS.) läſstgegenwärtiges Buch die Aenderungen, E.  2 die una Catholiea Et apostolicaitUurgia der erſten chriſtlichen Zeiten u der Folge, vom 2  2— Jahrundert, erfuhr, mn genetiſcher Darſtellung vor dem geiſtigen Auge C5 LeſersRevue paſſieren. Während die griechiſche irche, abgeſehen von der Umwandelungder Katechumenen Meſſe V den kleinen und großen 80⁰
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Meſsformular für alle Zeiten Uund Tage des Kirchenjahres beibehielt, gewährte
das Abendland dem etzteren einen größeren Einfluſs auf die Darbringungsfeier
des heiligen fers Mit dem Jahrhundert var dieſer Wẽj im großen
und ganzen ollzogen, und o erhielt da  8 Meſsbuch jene wunderbare Manni
faltigkeit, die nicht nNur den El der Kirche mM (U verſchiedenen Feſtzeiten
treffend 5  Um Ausdrucke bringt, ſondern auch dem andächtigen Prieſter ſo reiche
geiſtige Nahrung für ſich und andere, eine ergiebige Fundgrube für die Predigt Hhietet

Freilich Ewann die Meſsfeier erſt nach und nach dieſe harmonievolle
Mannigfaltigkeit, mM naturgemäßem uſchluſſe an die Entwickelung des Kirchen⸗
jahres Dieſer Umſtand bedingte den Gebrauch zweier Bücher bei der Meſsfeier
Der Sacramentarien, welche die nach dem Kirchenjahr wechſelnden Gebete ent  2  —
hielten und der „missa quotidiana“ mit der Katechumenen-Meſſe, dem Canon
ind der Communion, kurz den ganzen Verlau der heiligen ndlung In ſich,
den 1do missae einſchließlich (V Meſsgebete aber ohne Heückſicht auf die
Feſtzeiten. Dieſe missa quotidiana vurde alſo nicht von den mn den
Sacramentarien enthaltenen Gebeten vorausgeſetzt, ſondern war das vollſtändige
Meſsformular für alle Tage welche kein Offieium proprium hatten. Umgeſtaltet
durch die Reform 5 Damaſus, ang ſie n einzelnen Gebeten NI die urſprüng⸗
liche Liturgie an; nach und nach erga ſich emne Verſchmelzung derſelben mit
dem Sacramentar 3u einem Missale. Von elH großer Bedeutung der nhalt
der Missa quotidiana für die Darſtellung und Kenntnis der Liturgie un unſerer
Periode (5 bis Jahrhundert) iſt, lie auf der Hand.

Wo iſt dieſelbe 5u finden? Der erfaſſer nimmt Abſt dem noch
unerforſchten handſchriftlichen Quellen-Material und gibt uns al die wichtigſten
Doeumente an das iriſche Stowe-Missale, ſowie die Mone'ſchen Meſſen der
alliſchen Liturgie und das U  ein „Omnium Offerentium“ der aniſchen
Meſſe (enthalten im Mozarabiſchen ale Zuhilfenahme weiterer
patriſtiſcher und kirchenhiſtoriſcher Zeugniſſe. Eingehend und gründlich iſt
die Unterſuchung vom Verfaſſer geführt; mit Freuden verfolgt der Leſer das
Bemühen esſelben, dem nicht ſelten dunklen Materiale einen Beweis 5  U ent⸗
ringen. Mit großem Intereſſe wird der Qte ihm nachgehen un die Rüſtkammer
ſeines reichen en nm der Patriſtik. Ueberraſchend wirken bisweilen die
chlüſſe, die auf Grund der geſchichtlichen Ereigniſſ und der Zeit⸗ und Ort  8
verhältniſſe gemacht werden, Ote denn überhaupt das Werk reich iſt OMn kirchen⸗
geſchi

ichem Material, geſammelt aus den zeitgenöſſiſchen Berichten.

Ne fachgenöſſiſchen Leſer werden dem geehrten Verfaſſer Iaun den
allermeiſten ragen ihre Zuſtimmung wohl nicht verſagen können; von

manchen Fragen freilich wird CS beſtehen bleiben adhue Sub judice Iis
E8t. Ein jeder Prieſter aber, der das uch zur Han nimmt, wird ſeine
Kenntniſſe u  3  ber die Feier de heiligſten Gottesdienſtes bereichert ehen und
in der Erklärung verſchiedener Gebete und Rubriken der heutigen Meſs
liturgie Befriedigung und auch erbauende Belehrung finden.

Möge das uch unter den hochw. Confratres viele V
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eſer finden!
Manchem bare E bei dem Drange ſeiner ſeelſorglichen Arbeiten vielleicht
nicht unerwünſcht, eine kurze, compendiöſe Zuſammenſtellung der gelehrten
Unterſuchungen de Verfaſſers in ſeinen Geſammtwerken erhalten zu können;
dieſelbe würde, losgeſchält von der Menge der Beweiſe und Entwickelungen,
u eine Urze Ueberſicht der chriſtlichen Liturgie 8 zum Jahrhundert
In einfacher Zuſammenfaſſung geben

2  2 ſprachliche Abfaſſung der Schrift iſt die eines wiſſenſchaftlichen
Werkes; die Art der Erörterungen wird C8 wohl verſchuldet haben, daſs
dem aufmerkſamen Le

ſer nicht wenige Wiederholungen begegnen.
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